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Ite ntwortiten auf N€ Herausforderungen
Erneuerung der Kırche aus historischer Perspektive

berechtigter orge diıe Zukunft der Kırche wurden In etzter eıt
verschliedene Desiderate Ihrer Erneuerung vor'  n7 dıe Ich

einleıitend thesenhafft zusammentasse:
[Da die rısten eute überall auft der VWelilt mehr oder weniger als

Miınderheit existieren. In eIner quası globalen laspora leben, MUS-
S67(//] SsIeE das Evangelium In Qgarız verschliedene gesellschaftliche oder Kul-
turelle ONTtiexie hıneln ezeugen.

amı äang M, ass die urwertung der Ortsgemeinden
UuUrcC das Vatikaniısche KONZII, dıe Schon Ine Dezentralisierung der
römIıschen Kırche eingeleltet nat, sıch siınnvoller WeIlse eiınem DOolyzen-
rıscnen Christentum entfalten IMUSS

DE Finheit MC mIıt Einförmigkeit verwechnselt werden dart,
MUSS jede Ortskırche unier Nutzung der Je eigenen Mentalıtät und
usdrucksmöglichkeiten das Evangelium In der eIse verkünden, ass

von den Menschen verstanden und gelebt werden annn und VOT
eImMISC wiırd

LDazu Ist Iıne Elementarisierung des aubDbens notwendig, dıe dıe
verziıchtbaren Kernpunkte hervorhebt und aufzelgt, Was CGSlauben und
christliche Identität WITKIIC neißen

Schliefli omm darauftf a  y die Konkretisierung des Im
en SIC  ar werden lassen, ass das Evangelium als Wort des
| ebens und Hefreiende OiISCcChHha Tür dıe Menschen erfanr- und erlenDar
wird, d.h auch, dass eute das Christentum In religionsübergreifender
VWelse ZUT erbesserung der L ebenssiItuation der Menschen beitragen
MUSS

VWer sıch den Entwicklungsprozess Uund das Erscheinungsbild VOT)]

Kirche n den ersien Jahrhunderten Ihrer Geschichte erinnert, ıra sSchnell
teststellen, dass LrOLlzZ aller elt- und Situationsbindung der robleme
zahlreiche Parallelen zwischen „‚Damals” und „Heute” erkennbar SIN
Ich möchte einzelne Punkte herausgreiften und anhand VOT'T) Beispielen
und Quellentexten Hewusst unterschiedlicher und Wertigkeit die
Problemlösungsversuche der irühen rısten aufzeigen. Daraus resul-
tert die rage, 010 sıch AUS dieser historıschen Perspektive Hınwelse für
uns eute ergeben KönNnnen.
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. N Die globale laspora
DIe eute als globale laspora charakterıisierte Situation der riısten, die
Von vielen als Bedrohung und Zerfal| einst cnNristlich geprägter Gebilete
und Gesellschaften erfahren wWird, WaTr für die rısten der runzelr
selbstverständlich Im Rahmen der antıken VWelt der Normalzustand,
der Jjedoch keineswegs Ine ängstlich-pessimistische Grundhaltung entT-
stehen heß, Sondern urchaus als Chance zum Aufbruch und
Perspektiven egriffen wurde. Fın wertvolles Zeugnis alur Hletet die NIC
Xa datierbare, ber sıcher In vorkonstantinischer elt VerTassie Schrift

Diognet Der unbekannte uTtor wellß, dass die rısten überall Ur als
Mınderheit und In bedrohter Lage leben, ber er deutet dıe Sıituation voller
Hoffnung, Welnn el darlegt dass die rnsten sıch außerlich NIC Von den
anderen Menschen unterscheliden Und als Bürger Ihre Verantwortung g —
genüber der Welt wahrnehmen. Fr ass den Auftrag Ulale dıe Bedeutung
der rnsien für die Welt folgendermaßen

13 urz Genau das, Was die eele Im LeIb ISt, das SIN
n der Welt die rısten Wie UuUrc lle Glieder des LEeIDeES alla diıe
Seele verteilt IST, SIN dıe rısten über dıe Städte der VWelt DIie
Seele WO Im LeID ber SIE ıST NnıIC Vo LEeID uch dıe rısien
wohnen In der ‚ganzen' Welt, ber SIE SIN NIC Von der VWelt DIie
Seele ISst War Im LEeID eingeschlossen, ber SIE nNält den LEeIb
Samrmen uch die rısten werden War In der Welt WIe In eınem
Gefängnis testgehalten, ber SIE halten dıe Welt zusammen. “

Aus diesen en spricht Keineswegs Überheblichkeit der plumper
Irıumphalismus. DDer utfor uUDerse vielmehr das, Was In Jon 15,19;

ausgedrückt wiırd, nämlıch das „In-der-Welt-“ und NIC
„Von-der-  elt-  el  4 der rısten, Uundg Ihren Auftrag, der In Mt-
mıit dem alz der Frde und dem IC der VWelt umschrieben wird, In
den erstehenshorizont seIner Adressaten, der Von dem Dlatonıschen
Hıntergrun des Verhältnisses VOT)] LeID UunNd Seele geprägt ISst
Wie erfolgreich diese Grundüberzeugung der damalıgen rısten SICH
OLZ Verbot UnNG Verfolgung ausgewiırkt nal, IMa INne NeUETE,
aurf sozlologischen Erfahrungen Daslıerende Untersuchung andeuten Aus
der verschwindend geringen anl der Jesusjünger wuchs dıe Kırche n
der relatıv kurzen eıt DIS zum) galeriıschen Toleranzedıikt VOor'/ 311 DE @-
MNeTr aNgENOMMENEN MUT vierprozentigen Wachstumsrate aurTt 96,5% der
esamtbevölkerung des Imperium RKRomanum an!® Bel dieser Feststellung
Sollte NIC übersehen werden, ass dieses eNOormMmIe acnsium WG ÜUre

logn 6.1=:3.17 Klaus engst, Schrift Diognet, In CNrılten des Urchristentums, Bd
27 Darmstadt 2006 Nachdr 1984), 3D3
Kodney ar! Der Aufstieg des Christentums eue Erkenntnisse Aus sozlologischer
IC| 997,
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ıne „organıisierte Weiltergabe des Glaubens‘“ hewirkt wurde, sSsondern
sıch den für UunNns namenlosen rnstien verdankt, dıe Ihre Überzeugung Im
Alltag ebten

Kontextuelle Glaubensvermittilung
ass eute NIC menr Anne kontextuelle Glaubensvermittiung
geht, ırd STEeIS mıt größter Dringlichkeit angemahnt: Nur könne das
Evangelium ucn In L ändern außerhalb des europälschen Kulturkreises
eImMISC werden. Erst und MUur WeTl1/N dıe Menschen n Ihrem Jjewelligen
gelstigen, kulturellen und SOzZlalen Beziehungsgeflecht erns
werden, kannn Ine verantworteie und verantwortbare Vermittiung des
auDens gelingen.
Solche kontextuelle Vermittiung des Glaubens, WIEe SIE hıer geforde
WIrd, Hedeutete für diıe Ite Kırche das selbstverständlı Iingehen auf
dıe ealıta der damalıgen „globalen” laspora.
Als eispiel, dass hereIıts die Evangelisten Von der Notwendigkeit e1-
MeTlT Glaubensvermittiung überzeugt die den Verständnishorizont
Ihrer Adressaten berücksichtigte, mMmöchte Ich dıe Vergebungsbitte des
Vaterunsers anführen, das das christliche schlec  Iın darstellt und
UunNs n zwelfacher Rezension überlieifert ST

Das Matthäusevangellium, das SICH ıne Judenchristliche emenmnde
wendei, formuliert dıe Vergebungsbiıtte: „‚Und vergib UNSs UuUNsSeTe OQELAETOLG,

CcCNulden (Mt S WZ), WOMI der ext ach MeiInung der exegetischen
Forschung dem ursprüngliıchen aramälschen ortlaut näher geblieben

eın SCNEeNM Der Iukanısche exyt Wwähl dıe für Ine In griechischer
Tradıtion wurzelnde emenınde verständlichere und vielleicht uch „‚the-
ologıschere' Ausdruckswelse: ‚Und vergib UNSeSTe AUATIAG, ISO Sünden
(LK 11 4).“
ınen Schritt welter In der Anknüpfung den Verständnishorizont seIner
Miıtbürger gent Klemens VOor' Alexandrıen. der ersie christliche Gelenrte
von Rang, der EFnde des Jahrhunderts In seIner annrede
dıe Heırden dıe lonysosmysterlen als Ausgangspunkt nımmt, dıe
Grunadtatsachen des christlichen aubens erklären. Fr sScheut Ssıch
NIC

„Ich Will dır den 0gOS und dıe Mysterlien des 0g0OS zeigen und SIE dır

Birger Gerhardsson, The Matthean Version of the L ord’s Prayer (matth. 6,9b-13)
ome observatıons, In Wılliam emInrıc (Ed.) Ihe New Testament Age. LSSaySs n
Honour 1{8 BO Keicke ] acon 984 210
Marıe-Barbara Von Stritzky, Studien ZUT Überlieferung und Int des
Vaterunsers In der rühechristlichen Literatur. Münster 989 MBT 57 ur

216 PINI, 28 ahrgang, Heft 3-1, Marıa-Barbar: VOIT Stritzky



mıt Bıldern erklären, dıe dır vertraut SINd“. >
Im Frolgenden mutzt Klemens die einzelnen emente des Dionysoskults
ZuUur Ausdeutung des christlichen aubDens und wendet sSIıch schliefßlıc

den Iınden erTelresias, der In der antıken ragödie als nerausra-
gender ertreier des Götterkults galt, Und ruft Ihm

„‚Komme auch du, Greis, mır! Ich reiche dır das Holz
des Kreuzes, diıch daraut stützen Elle, Telresias, komme zum)
Glauben!“®

Der Bliınde, der den tab ZuUuTrT Stütze und ZUu!T Orientierung notwendig
braucht, eın en melstern Können, erhält UuUrc den Glauben
ıne eue Orientierungshilfe. [DDas Holz des Kreuzes gıbt Ihm Stütze und
Halt, ass ucNn seIN en gelingen kann. Für Klemens Ist der Hilınde
Jeriresias gleichzeltig ıne etapher tür den Heliden schlechthın, dessen
en Uurc den Glauben, repräsentiert UrCc das KreUZ, NIC mehr zlıel-
I0S abläuft Be]| Klemens das ıst IM INDIICc aurf neutige Diskussionen
Hbesonders hervorzuheben ıST das KreUZ IsSo NIC Zeichen des Leidens
der gat der Leidensverherrlichung, Sondern Symbol der ılfe einem
gelingenden en

Fine Solche Unterweisungsmethode, dıe anhand der emente eInes
DaQaTIieETN) ults und seInes Vertreiers den christliıchen Glauben erklärte.
erTfTorderte ucn damals Mut, enn SIE hedeutete das Einschlagen eInes

eges und kam eainer Gratwanderung gleich, die die Gefahr des
Synkretismus einschloss. Dieser Gefanr Walr siıch Klemens ebenso DEe-
WUSS WIE andere Kirchenväter. 7B rigenes. och SIE sahen darın NIC
In erstier Inıe das RISIKO, sondern vielmehr ıne Chance, Menschen In
einer Ihnen adäquaten VWeilse dıe ro OISCHa heranzuführen.

Einheit des aubens in der ı1e seımer
usdrucksmöglichkeiten

Im Iinklang mıt der kontextuellen Verkündigung des aubens In der
Antıke rgaben SIıch uchn vielfältige, AaUuUs dem kulturellen Mılıeu und der
Jjeweilligen Mentalıtät herausgewachsene Ausdrucksformen des aubDbDens
In der ıturgie UnNGd der theologischen Präzisierung, dıe SICH wohlge-
merkt! Vor Jeder oft Dolıtısch (mit)  ten paltung entwickelt en
und damals NIC n Zweiıftel gezOögen wurden.

Auf Iıturgischer ene
DIe variıantenreichen, In den Landessprachen tormuliıerten Mochgebete,

rolr. 119,1 Otto Stählin, Clemens VOor Alexandrıen, Bd.1 BK\V/ 71 195
OM 119,3 vgl ÄAnm
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dıe genannten Anaphoren‘, bewelsen, ass ıne RKezeption der
Eigenheiten der Ortskirchen IS n das Innerste der eucharıstischen Felier
nınern möglich WAärT. DIe unterschiedlichen Gestaltungsformen, die auße-
en Zeremonien der E ucharistiefeler, die n unseren Schwesterkirchen DIS
n die egenwa nınerln ortieben, tragen den unterschliedlichen
Jemperamenten der Menschen echnung: S 1Ur einige Beispiele
mMeNNeNn, der Schellenklang und diıe Pfauenfederwede|l der Athiopier, der
schrillie Gesang des Halleluja DE den Kopten, dıe große enge Welhrauch
01=) den recnen |iese Formen en Ihre volle Berechtigung neben
der vergleichsweise nüchternen lateiınıschen ıturgle. Schließlic ewan-
rern und telern SIE lle das INe Mysterium.
Wıe diıe 1e der Iıturgischen Feler In der Einheiıt des aubens kKon-
kret aussehen konnte., SCHIKE onNnannes Chrysostomus AUuUSs seiınem
Erfahrungsbereic anlässlıch der Relliquienübertragung des pontischen
artyrers Phokas ach Konstantiınopel 208

„‚Die Kalserın Fudoxıia hat zahlreiche ore Tfür UuNs aufgeführt, wel-
che dıe Psalmen aurf lateiıniısch, syrisch, gotisch und griechisch SsSan-

gen Wır en uch verschliedene Völker und verschliedene ore
gesehen, die MUT ıne einzIge artfe aben. diıe arfe Davids *®8

Das oft gebrauchte Bıld VOor der Harte, DEe| der die unterschliedlichen Salten
docn aınem LIied zusammenklingen, ıen Johannes Chrysostomus
zZur Beschreibung der vielfältigen christlichen Glaubensgemeinschaft,
dıe die renzen des Imperiums überschreıitet und rO{Z unterschiedlicher
prachen und Ausdrucksformen den einen Glauben bekennt

Auf der ene theologischen Denkens
In nalogie den unterschiedlichen Denkweırsen und Mentalıtäten fin-
den SICH uch In der Entfaltung der Iheologıe verschliedene Akzente, die
diıe Eıinhelt Im Glauben NIC beelnträchtigen.
SO treifen WIr Im semiItisch geprägten syrischen Christentum aurf en
hne fTemMmMNKstIschen INTIUSS vorhandenes überraschendes eispiel:
dıe Vorstellung VOT'T)] der Muttergestalt des eiligen Gelistes Diese Olg
einfach Aaus der semitischen Sprache, n der der eIs femININ! generIs
Ist, ass sıch daraus IM Denken der och NIC griechisch/lateiniısch
beemntTtlussten y konsequenterweise en welbliches Wesen ergibt
phranatl, ennn ertreier der syrisch-persischen Kirche, erwähnt dıe rucha
n seIner 244/45 entstandenen Unterweisung hne Erläuterung, Wenn
er aurT Gen 2.24 eingeht:

„VWarum verlässt ater Uund Mutter, WelT INne rau nımmt? 1es IStT dıe

nion Mäanggı Irmgard Pahl reX Fucharıstica JTextus Varlıs Liturgiis ntIqui-
Orıbus selectl, ribourg 968

nom ad opulum ons Dn 152 2054
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Erklärung: Solange en Mann och kKeIne rau nat, ıe UnNd ehrt elr
Gott, seInen aler, und den eiligen eIST, seInNne Mutter. und elr hat
noch KeINe andere J1e VWenn er ber Iıne rau hat,
verlässt er seIiınen ater und seINne Mutter. dıe ben genannt wird, und
seIn Sinn ırd urc die Welt gefesselt. ”

Da phraha die Gleichsetzung des Vaters mıt ott und der Mutter mıt
dem eiligen els hne nähere Erklärung vorniımmt, Ist davon aUSZU0E-
hen, dass sıch en DEe] seInen Mitchristen geläufiges Bild nandelt
Da zudem In seIiınen Unterweisungen keine mythologischen oder aPO-
kKryphen Gedankengänge egegnen, dartf diese Gleichsetzung als
alur gewertet werden, ass die Muttergestalt des eiligen Gelstes n
eiınem semitischen, Siar VvVon der ıbel geprägiten Christentum durchaus
Ihren atz en konnte und deren „Orthodoxıie” rsi spalter hinterfragt
wurde '%
Als welteres eispie ass sıch die unterschiedliche theologische
Akzentulerung des Ostergeschehens anführen. Betont dıe westliıche
Theologie des Christı, SIE die orlentaliısche Theologie In
dem descensus a inferos das zentrale reignis der rlösung. Der Slieg
Christı ber den T0d, der SICH In dessen Herrschaftsbereic vollzient, Uund
die daraus resultierende Befreiung der Menschheit Aaus der Knechtscha
des es Dılden den SCchwerpunkt des Ostergeheimnisses.
rotz der unterschiedlichen Akzentsetzung Im In  IC auf Ine Ze11-
trale christliche Glaubensaussage Hleibt dıe Einhelt Im Glauben g E
anrıt DIe unterschiedlichen Sichtwelsen tragen vielmenr azZu Del das
Ostergeschehen IM Glauben tiefer erfassen können, Uund stellen SOMIT
ıne Bereicherung dar

Polyzentrische Kırchenstruktur

AUus der aufgezeigten l1e In der Eıinheit des aubDens erga sıch In
der Iten Kırche VOon selbst en Dolyzentrisches Christentum, Was sıch
der Ausbildung der verschliedenen Patrıarchate ablesen lässt Jerusalem,
Antiochien, Alexandrıien, Rom und Konstantinope|l werden Zentren des
Christentums, dıe SICH In der runzel NIC UuUrc Jurisdiktion, sSsondern n
der KOLVOVICO, der commu_nio des eiınen auDens verbunden wWISsSen.

Diesem Dolyzentrischen Christentum rag ucn das berühmt-berüchtigte,
De:  3 18 runs, Aphrahat. Demonstrationes Unterweisungen, reiburg Br
991 ö 439
Wınfrid Cramer, Der eIs (Sottes und des enscnhnen n irühsyrischer Theologıe,
Münster 979 MBITN 46, I ders., Interpretatio Syriaca, Zum FEıinfluf des Syrischen
als Übersetzungssprache auf theologische ussagen, n 1as utz-Bachmann
(Hrsg.) Und ennoch ıst VOrT) Cott recden (FS Herbert Vorgrimler), reiburg Br
994 7al
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oft missverstandene CUNCcTOS DODUIOS des Kalsers Theodosius Vo
28.2.380 echnung, WeT1In dıe Patriarchen Von Rom und Alexandrıen
als Gewährsleute für den Glauben des Konzıls VOT] Nızaäa nenntT, der für
dıe rısten Im Imperium verpflichtend wiırd Dort el

„Alle Völker, ber dıe WIT en miıldes Uund maflsvolles Regimen führen,
sollen, IST ılle., In der verharren. die der gÖlL-
IC Aposte!l Petrus, wıe der VvVon Ihm kundgemachte CGlaube DIS
zum eutigen Tag Uul, den omern überliefert nat und dem sıch
der ONUTEX |)amasus wıe auch Bischof Petrus Von Alexandrıen, en
Mannn VOT) apostolischer Heiligkeit, offensichtlich bekennen.“”

VWıe sehr bestehende sSOzlo-kulturelle Gegebenheiten Uund gesellschaft-
IC Strukturen die Oonkreie Ausgestaltung der kırchlichen rganisation
bragen Konnten, Iässt SICH In besonders signifıkanter VWelse eispie
Armenilens ablesen. |ie Einführung des Christentums als Staatsreiigion

Begınn des Jahrhunderts UrG lheß kiırchliche Strukturen In
Anlehnung die eudale Hierarchie und den DagdaNnern Priesteradel! ent-
stehen SO entsprachen gemä der uralten Parallelität polıtıscher und
rellgiöÖser Kompetenz dem ÖnNIg der erDISChNO und den Feudalherren
dıe ISCNOTeEe araus resultierte, dass uch die gelstlichen Amter erblich
blieben, ass en 7Z7ölibat uch für ISCNOTE C ayistierte . !* Gregor der
Erleuchter, der den christlichen Glauben n Armeniıien verkündete, Tand
anlässliıch der el seInes Sohnes Arıstakes zu Bischof alur ıne
bıblische Begründung, Indem SICH auf Ps Z MM beriet

‚An die Stelle demer ater treien einst derme onne: du bestellst SIE
Fürsten Im ganZzern) Lan

Elementarisierung des aubens

FSs ıra eute aallı eC aurf die Notwendigkeit der Konzentration aurf ZeT11-

trale und elementare Wahrheiten des aubens hingewilesen. uch nıer
welst dıe Ite Kırche Modelle auf, dıe wır wieder anknüpfen können.

Wıe ehr selhst „offizielle” Bekenntnistormeln auf das Wesentliche kon-
zentrıe seImn können, zeigt beispielsweilse der bereits erwähnte phrahat.
Fr sagtl

„DIes Ist der Glaube
Dass Man glaubt Gott, den Herrn des Alls,

d Cod [S7o] 16,1-2 Ol ıtter, Kirchen-und Theologiegeschichte n Quellen ln T
Alte Kirche, Neukirchen-Vluyn 97/77/, 179:; Hartmut Leppin, Theodosius der ro  e,
Darmstadt 2003, Za

CGramer, Armenierverfolgung und Christenverleumdung, n ans einnar: ©  I
(Hrsg.) Kriminalisierung des Christentums?, Br 993, 165

13 Agathangelos 362 TIThomson, Agathangelos, History OT the Armenlans
ranslatıon and Commentary, Albany 976, 306
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der gemacht hat Hımme l und Hrde und Meere und alles, Was n IN-
nen ıST
und der Adam ach seınem Bıld geschaffen nat:;
der VOT)] seınem eIs In die FPropheten gesandt hat
und ferner seIiınen essias In diıe Welt gesanat nat;
dass man glaubt dıe elebung der oten
und das Gehemnis der auTie
I1es Ist der Glaube der Kırche Gottes . “14

In der rorschung wurde eCcC darauf aufmerksam gemacht, dass
dieses Bekenntniıs die entscheidenden emente des christlichen
aubens enthält, SIcCh ber [1UT urc den Hınwels Aauf dıe schon erfolgte
Sendung des essias und dıe auTte VOor' eiıner Glaubensformel des JU-
diıschen elenrien ılo Vorn Alexandrien' unterscheıide Ulale olglıc en
wichtiger ausitienrn ım Jüdisch-christlichen espräc senın Könnte
Als en welteres eispie annn das Vaterunser dienen, das diıe VelT-
Schiedenen Kirchenväter, die SICH seINner Auslegung widmen, als
„Zusammenfassung des gesamten Evangeliums” JTertullan charakterı-
siert wörtlich?6 gewertel en FS gılt Ihnen als Kurzformel des In
den Evangellen Uüberlieferten Glaubens, denn enthält das Wort Gottes
ebenso WIE die darın eingeschlossene Dariegung der Normen, die das
sıttlıche en regeln. Hıer ([MUSS NıIC nachgewlesen werden, ass IManı-
che Aussagen kırchlicher enre, die sıch IM auTtTe der Geschichte In den
Vordergrund gedrängt aben, darın NIC enthalten SIN
Ähnliches gilt für die genannten „‚Mystagogischen Katechesen”, die z B
Cyrill von Jerusalem, ÄmbrosIius VOTIT] Malıland, Johannes Chrysostomus
und Theodor Vvon Mopsuestia für dıe Neugetauften hielten Darın WeTl-
den die fundamentalen Aussagen des aubDpens In den ymbolen WIe
Wasser, IC KreUZ, Brot, VWeın, Weg eic auTfgedeckt,; wodurch SIE
Sinnbildern und gleichzeltig uchn Kurzformeln werden, dıe In gleicher
VWeilse dıe ealementaren nhalte des aubpens wWIe uch Ihre Bedeutung
für das elingen christliıchen Lebens repräsentieren.
Dazu gehö ucn dıe Im Anschluss Gen 2,26 Vvertreiene ese,
ass Jesus MSIUS zugleic das Urbild des wahren enscnen und
das en Cottes ıst Im INDIIC darauftf omm dem Menschen ıne
abgeleitete Gottebenbi  lıchkeıit Z die ıne Verwiesenhel AaufT Jesus
NMSIUS edeute In MSTIUS SIE der Glaubende ro und Uur!
des enschnhen ausgedrückt: Selbstverwirklichung urc Selbsthingabe

Dem ‚19: Anm 9, S W
15 Alired Adam, der Dogmengeschichte CGSütersicoh ‚192 gibt den

Hiınwels auf Ilo, e opif.mund! WAZ vgl Gramer, 3  EW  ] SsIınd dıe
Gottes‘ edanken syrischer rısten SCchöpfung, rlösung und Vollendung, In Fva
Schmetterer arlıalıonen Zu[r Schöpfung der Welt (FS Kaphael Chulte),
Innsbruck-Wien 995,
Orat 1, CC 258, 41
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und Dienen STa Herrschen

Ü Diıe Korrelation VO Glauben und en

DIie moderne Forderung das Evangelium dürtfe NIC MUur S15 Zeugnis des
es sSsondern ebenso ennn Zeugnis der Tat &eImin zIe SIch UuUrc
die gesamte Geschichte der Iten Kırche wahrschelmmlıich mitbedingt
Urc diıe schon Dhilosophische uUurc Seneca Maxıme
„Concordet CUum Va Besonders pragnan SIE I dem
Aufruftf des Ignatiıus Von Antiıochien | rıe die Epheser

Besser ıST schweigen und SeINMN als reden und NnıIC SIM Cut ıST das
Lenhren, wWwenn Nan {ut, Was Nan sagt U“13

S Kam und omm eute letztlich NIC auf vieles en der Inhalts-
pere rNeiOorıISChHeEe Formulierungen d geht vielmenr darum, ob jemarid
als Christ ı| SeINeN en glaubwürdIg Ist
Gleichsam als Tfür diıe Korrelatiıon von Glauben Uundg en gilt das
VWort des Ignatiıus die Magnesier „VWir wollen NnIC MUur rsten NeIl-
Ben sondern SIN u19

VWiıe sah das nun konkret aus’”?
FıNe andere Stelle Aaus der schon erwannten Schrift Diognet kon-
rastıe die chrıistlich ISche Verhaltenswelse mIT der neidnıschen die
uUurchnaus auffle|

Obwohl SI6 griechische und barbarısche Städte ewonnen WIEe

Jjeden gerade traf und dıe heimIschen Sıtten | eIidung,
Nahrung und sonstiger Lebensführung efolgen zZEeIgEN SIE INne
erstaunliche Uund WIEe allgemeın zugegeben ırd ungewöhnliche
Beschaffenheit Ihres bürgerlichen Zusammenlebens Sie eıraten
WIE lle enschen Uund en Kınder ber SIE seizen SE NIC AaUus
Fınen gEMMEINSAMMEN ISC Hleten SI6 allen ber das Beft en SE
NıIC gEMEINSaAT Ei20

uch Bardaısan (154—-222)°' der INne Hesondere Bedeutung für das frü-
he Christentum | edesseniIschen Raum wenngleich Lehren
sehr kontrovers dıskutiert wurden hebt dıe AUS der re Jesu SIch Sl -

gebende spezlelle Sıittlichkelit der rısten I INNISC und kulturell vVÖllig
verschlieden geprägien epbpleien hervor Im Buch der Geselze der | änder

WL Ep (3 4 Manired Rosenbach AÄAnnaeus Seneca Philosophische CnNrılten Ba
|)armstadt 984

18 EpN 151 Joseph Fischer Ignatıus VOT] Antiıochien rıe die Epheser |
CcnNrıtlten des Urchrist: Ba |DDarmstadt 2006 Nachdr '91993) 155

19 Magn Anm 18 165
10 54 AÄAnm 313
Pater Bruns Bardalsan l 106 f
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einer Schrift, die Aaus Aufzeichnungen seIner Schüler entstan  r el
WIr alle, n welcher Gegend WIT auch wohnen mögen, werden al-

leın aufgrun des Namens Christı rısten genannt Wır versammeln
UuNs Mmerrentag und fasten bestimmten agen Unsere Brüder
n Parthien eıraten NIC WEeI Frauen, die In aa werden NIC
beschnitten UNSSTEe Schwestern DEe!| den Gelern und Cusclanern
I Südküste des Kaspischen Meeres| verbinden SICH NIC mıt ännern
außerhalb Inres Hauses [offensichtlich dort den Frauen meh-
(ere Männer gestattet]. DITZ Brüder n Persien elraten NIC Ihre ©-

TÖöchter, dıe In Medien lassen die oien NIC unDestatie der
egraben Lebende, der wertfen SIE den Hunden zZzUun Fra VOIl, die In
Fdessa otien NIC Ihre Frauen und Schwestern, Wernn SIE eDruc
en aben, sondern ziehen SICH VvVon innen zurück Uund über-
lassen SIe dem e1] es und diejenigen, die In alra wohnen,
steinıgen keine Räuber VWVo Immer SIE leben mögen, diıe Gesetze der
einzelnen Länder entiernen SsIe NIC VOTT Gesetz hriıstı  &b

Dieser ext zeigt ZUNACNST, Was den Namen rısten überhaupt AUS-
Mac nämlıch dıe Beziehung MSIUS |Diese Beziehung findet Ihren
USdTUuUC In der Versammlung Mmerrentag, worunier dıe Fucharıstiefeler

verstehen IST, und Urc das Fasten Hestimmten agen, das ber
keıin Selbstzwec ISsT, SonNdern das Tellen mıit dem Bedürftigen e3aDSICHN-
tigt acnmals Wwird Gregor VOT'T)] yssa

„VVas du deınem auCcC entziehst, das Iass dem Mungrigen zukom-
men .Derme Gottesfurcht zeige sıch gerecht, Indem SIE gleichmäßig
verteilt Mlıt eınem nerzlichen VWort ljefere dem Armen das Nötige aus
deiınem Besitz "29

Den rısten zeiıchne IsSo Ine zweılache Beziehung aUS, nämlıch
die NMSTIUS UunNd SIChH daraus ergeben die Verantwortung für den
Mitmenschen
Als welteren Aspekt ergibt der ex1 des Bardaırsan eiınen Hınwels auf
dıe Ausbreitung des Christentums In der Hälfte des Jahrhunderts
DZW Begınn des Jahrhunderts Im sien außerhalb des Imperium
Romanum. Bardalsan emß VOT)] rNsien In Mesopotamien (Hatra),
In Persien und dem GeDbiet der eder. DEe| Völkerschaften
Kaspischen eer Hr enn diıe unterschliedlichen Bräuche dieser I änder
und SEeIZ innen das Verhalten der rısten gen Z/war leben SIE dort
n einer Minderheit, aber SIe unterscheiden SICH Uurc Ihre Gesetz
Christi orentierte Sıittlichkeit DIie rısten ezeugen WrG inr en das,
Was wır eute Menschenrechte mennen Uund eCc einfordern.

LLR Nau Patrologia Syriaca Z 90 7/) 607-609; vgl ans letzmann, Geschichte
en Kırche l Berlin 51999 267
maup aman Or Var HMeek, regoril Nyssenl, pDauperIıbus amandıs, oratıo (B
| eıden 1964
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Wırkliches Christsern annn SICH NıIC Im Wort erschöpftfen der den
RüCcCKkZug In diıe nnerlıchkelt antreten, sSsondern erfordert das Zeugnis
des gesamten Lebens uch Im Handeln, dıe gerade besprochenen
Tfrühecnristlichen Beispiele keinen Zweilfel| aufkommen lassen.

Grenzen der Orientierung an der Iten Kırche

NIC den Inadaruc erwecken. die Kırche der ersten Jahrhunderte
S] In Jeder INSIC 81n ıdeales Vorbild, möchte ich Uurz AaurTf das NeU-
iige Desiderat Zusammenarbeit mıit anderen Religionen zU Nutzen der
enschen eingehen.
alur konnte dıe Ite Kırche Inres zeiıtgebundenen, IsSo uch Im
Dagdaner Mılıeu vorherrschenden Denkansatzes kein Verständnıis aufbrın-
gEenN und annn olglıc kenmn Vorbild Tür eute sSeINn. Zu Ihrer eıt galt allge-
menn die Vorstellung, die Ambrosius von Maıland Iımmer wieder akzentuler-
te „Der Irrtum nat NIC asselDe Lebensrec WIEe dıe Wahrheit. “* E|
WUusste Man aber Iımmer och zwischen dem Irrtum, der abzulehnen Wal,
und dem möglıcherweise Hessernden Irrenden wenigstens theoretisc

unterscheiden, Was Augustinus VielTacC eleg und n dem atz
sammengefasst wurde: „‚Den Irrtum nassen, ber den Irrenden leben!“26
Man gIng kKeineswegs MUur DE rısten davon aUS, ass die Rechte
des Menschen dırekt Im uten UNGd n der anrneı wurzeln. [Daraus WUT-
de annn das als evident geltende Prinzip abgeleltet: DIie anrnel nat lle
Rechte, der Irrtum nat kein eC DIie Konsequenz ISst, ass MUr der. der
n der anrneı Ist. uch das eCcC nal, SIE ekunden, Wel| MUuTr die
anrneı dieses eC verleiıhen Kann, der Irrtum ber NIC azZu In der
Lage ISst SO olgt, ass MUT die wahre eligion das eCc mittellen kann,
SIe bekennen, MI aber die irrige eligiıon. Um größere be! VeTlT-

melden, annn sie Jedoch gedulde werden achn dem eispie Im Gleichniıs
VOTT Unkraut Im VWeızen 13,30-42)
Frst achn eaıner langen, oft schmerzhaften und ucn sSschuldbeladenen
Entwicklung, dıe als Subjekt der Rechte dıe Person verstehen ernite
Uund das Grundrecht auf reie Entfaltung der Persönlichkeit anerkannte,
WarTl der VWeg freı für die Erklärung ber die Religionsfreihelt, die das
Vatıkanısche Konzıl unbeschadet der Verpflichtung 7Ur Wahrheitssuche
formulıerte

rmns assmann, ÄAmbrosIius VOor/N Maıland,ın IRE (1978) 368
GV De]l T VWılhelm Ihımme, urellus Augustinus, Vom Gottesstaat, Buch 1-10,

München LT 18: vgl Arnold Angenenadt, oleranz und Gewalt, |)as Chrı
zwıschen und Schwert Münster 236-238
rns assmann, Kirchengeschichte 1/1, Konstantinische und spätantıke
Reichskirche uttga 996, 115

DA Vgl Pletro avan, Einleitung und ommentar Z Erklärung über die Religionsfreihelt,
n 96 /7) TARRLAN
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da die menschliche Person das eCc Aaurt reiligiıöse reinel
nat Diese reinel besteht darın, da lle enscnen rel semn mussen
VOT)] Jjedem wang Sowohl VOor' selten Einzelner WIe gesellschaftlicher
Gruppen, WIE Jeglicher menschlichen Gewalt, dafß In relligiıösen
Dingen nıiemand geEZWUNgeEN wird, en (Sewlssen handeln
| (DH Z)
Fın Jeder nat „diıe Pflicht und IsSo uch das ec die anrneı Im
Bereich der ellgion suchen, SICH n ughe!l unter Änwendung
geeligneter Mıttel und Wege rechte und wahnhre Gewlssensurtelle
Dbılden

Frst auf der Grundlage dieses veränderten Denkens ıst Wirklıche Toleranz
gegenüber anderen Religionen möglıch, die annn uch DE entspre-
chender Bereitscha Ihrerselts einer usammenarbeilt zZzu Nutzen der
Menschen führen annn

us  IC

DIie SoOeben Skiızzenhaftt vorgestellten Parallelen zwischen geschichtlichen
Tatsachen und modernen Desideraten zeigen sehr eutlich, dass DEe|
der wWwissenschaftlichen Auseinandersetzung mMıit der Kirchengeschichte
NIC ıne antıquarıscher assung dessen geht, Was eiınmal E -

ST sondern den Aufwels, WIEe sıch Menschen als Oolk Gottes
den Merausforderungen Ihrer eıt AUs Ihrem Glauben heraus geste na-
Hen SO Ist diıe Kirchengeschichte en Feld der Kommuntikation zwischen
der egenwa und den risten, die n der Vergangenheit unter Ihren
Voraussetzungen Uund Möglichkeiten versuchten, dem nspruc Jesu g -
recC werden. Dieser Dialog vermittelt ıne zweilfache ahrung:

DIie Kırche ıST als Dilgerndes (Sottesvolk Urc dıe eıt rst och aurf dem
VWeg und keinestalls schon vollendet, ass Ihre Geschichte uch von
ünde, Schuld und Beschwernissen gekennzeichnet Iıst Das Derechtigt
durchaus ZUTr KrItIK, ber NIC A0 Verurtellung; das Dewahrt andererseıts
uch VOT hochfliegenden rwartungen und den daraus resultierenden
Enttäuschungen.

BITZ rIrühen rısten eiratiten trotz WI  er mMsStiande voller Mult und
Hofinung SUue Vege, Menschen für dıe Annahme des Evangeliums

gewInnen. Wıe schon das genannte ‚Apostelkonzil” Apg 15,6-29)
zelgt, en SIE sıch weder ängstlıch Bestehendes geklammert noch
SIıch selbst als die entscheıidenden „‚Macher‘ betrachtet, Sondern hnandel-
ien Im ertrauen auf das dynamische Wırken des Gelstes Gottes, der g -
mä dem VWort Jesu Im Nikodemusgespräch des Johannesevangeliums
(83,8) „went, STr wWIll”.
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